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476 ©ruft ©fdjmann: DJlomentM

9ïîomentbilôer oott
SSott ©ruft

S m $ e £ e n ï e f f e I,

ipu! toie bag Bläft, toie bag faucht unb burp»
einanbertoirBett! Stegen, Spnee, eine Sabung
SeBet, bie Ballig aug bem Sale auffteigt unb
Sltptoeiben, häufet, getfen unb ©tetfcper erbar»
munggtog gubedt! Sßo Bin ic^ Srunten im
Sale, auf einem ©ipfet, im Sünbnertanb, in
(Sibirien? <!paBen toir (Sommer, SegentBer?
Sag Sluge !ennt fip nipt mepr aug. Set $u|3
tritt in§ llngetoiffe, grimmige Hätte mapi ben

gangen Körper ergittern. Sa, ein Stuf aug bem

©paog: „(Sigergletfcfjer, ©igmeet, Jungfrau--
fop!" UngtauBIip! ißtöplip toetbe ip baran
erinnert: ip Bin ja auf ber Speibegg, im $er=
gen beg Serner DBertanbeg, gu Hüffen bon
Siger, Sîonp unb Jungfrau, SIBer too finb
fie? Sitte untergetaucht im Brobelnben Sptept»
toetterfturm. Hein Qipfetpen, ïein StäuBIein
ift bon ipnen gu entbeden. ^rgenbtoopet aug
bem qualmenben Sidipt Brüllt eine Huf). Sie
tperbengloden läuten, alg ïamen fie aug einem
betfunfenen Siätpenlanb, Unb nun ein fapteg,
langfameg Sutfpen pinan, ein fapteg Sextett
mit berfcfitoommenen Hontuten, bie Sapn fteigt.
©in paar Höpfe gteip- gefpenfterpaften Spat»
ten toerben beuttiper. Stßopin tootten fie, bie

Sotttüpnen, bie unbertoüfttipen £>ptimiften?

Ser filBerne ütti o r g e n.
Sep Bin ertoapt unb filage bie Slugen auf

unb fpringe ang genfter. ©in SSunber ift ge»

fiepen. Sie Sßett ift neugeboren. Ser $im=
mel ift Blau. Singgum ein Seupten unb
gunïeln. Sie Sßeiben toinïen in iprer form
metlipen ißrapt. Slufg SauBerporn mit fei»

nem farbigen SCHantel ïlettern ftpon Seute. Unb
ba unten, tief unten liegt ©rinbettoatb, bie

bieten tpäufer unb tpütten, bag toeifje Hitp»
lein, unb bapinter Baut fiep eine Spimpeit naep

ber anbern auf, am ofiern ©rinbettoalbgtet»
feper borBei, bem Sßetterporn gu. @g fpidt
mir einen fuBelnben: guten Sag! Sa pat ber

fsuBet auep rniep erfaßt: ift eg toapr, ift eg 3Bitï=

litpïeit? Unb bon allen glüpen ruft eg mir
SInttoort; ©g ift! Sa, toir finb ba, alle Ober»

länber, bie poepften, bie Beften, bie fepönften!
Unb in ber Sat, fie ftepen bor mir toie burcp
ein QauBettoott, BtipBIanï, in fepimmernben
©etoänbetn, am pettften, am Blenbenbften bag

SilBerporn, alg äßäpter ber Jungfrau mit iprer
breifaepen Qadenïtone. Sa burpriefett eg miep

!ber bon ber $uitgfrau6ctB"-

ber Suttgfraubabn.
©fdjmamt.

quedfilBetn, unb punbert ißtäne rufen nap. Ser-
toirïlicpung. Sn alle ©lieber fäprt eg mir:
toanbern! in bie Slitgen: fpauen! Son oben,
bon gu oBerft, pinaug über bie toeite, taepenbe
SSett! Ser Hampf ber Biete ift Balb gefpliptet.
äßet bermag lauter gu rufen unb gu toden alg
bie Sungfrau?

© m p o r
Sottgeftopft ift ber Qug. ©r pat lange nipt

alle Sienfcpen aufnepmen lönnen. Sie toarten
auf toeitere SBagen, toarten ungebulbig unb
Btiden gur tpöpe. Saf; fie fepon oben toären!
©ernap! Sa gept eg Bergan, ba gtoitfpert eg

in allen Bungen unb Sbiomen. ©ine febe Sßim
bung ber Spur ift eine neue SBenbung ing
©rope, Unerporte.

©igergtetfper! ©in lepteg SItempoten! ©in
©tup pinüber naep SJiürren, ein Slid auf ben

napen, einigen Scpnee, auf bem fie luftig pin»
unterfcplitteln. SeBetoopt, bu felfenBetoeprteg
SauterBrunnental, ipr froptipen Sllpen, ipr
Hutten unb SBälber unb peiteren Slumett»
grünbe! Spon pat ung Sunïelpeit eingepüttt,
aBer nur um anbete, nop Jüpnere ÜBettafpun»
gen borguBereiten. Springt nipt aup ba»
SeBen fo mit ung um?

©iger, toie magft bu bip aufgebäumt, toie

magft bu geïnirfpt paBen, alg fie mit Soprern
unb Spnamit bir guleibe rüdten! ©rottft bu
beinen Supeftörern nop? Haunt! ©g mup bip
bop banïbar unb ftolg mapen, gu toiffen, toie

bieten SJiutlofen unb Sptoapen bu bie SBangen

röteft, toie bu fie reinigft unb aufripteft!
©igertoanb! Sitte Siegel finb gefprengt. Sag!

©in Bpïtopenauge ftarrt in bie Siefe, in bie

SBeite. SïBunberlip Betoegte SJienfplein ïraBBetn

in ipm perum. Sie tootten einen Slid er=

pafpen, nur einen ïttrgen Slid, um fip gu üBer=

geugen, toie toeit fie fpon allem ©rbenftaub
entrüdt finb. SIBer fie bermögeit eg nipt gu
gäpten unb gu toägen. ©ingig bag ©efüpt läfft
fie erraten: toir atmen fpon ^immetgtuft!

©igmeer! ©in Sraum aug ben Sagen ber

Spöpfung: bie unenbtipen Sßaffer finb bon
einem Drïane gepeitfpt. SBoKentoärtg fpripten
bie SSogen, Sie ©temente füprten einen Hrieg
auf SeBen unb Sob. Senn ein febeg toottte ber

Sonne am näpften fein. ge[fen/ turmpope
Spaumïâmme tottrben burpeinanber getoorfen.
Sag toar ein teuftifpeg Serften unb Sofett unb
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Momentbilder von
Von Ernst

Im Hexenkessel.
Hu! wie das bläst, wie das faucht und durch-

einanderwirbelt! Regen, Schnee, eine Ladung
Nebel, die ballig aus dem Tale aufsteigt und
Alpweiden, Häuser, Felsen und Gletscher erbar-
mungslos zudeckt! Wo bin ich? Drunten im
Tale, auf einem Gipfel, im Bündnerland, in
Sibirien? Haben wir Sommer, Dezember?
Das Auge kennt sich nicht mehr aus. Der Fuß
tritt ins Ungewisse, grimmige Kälte macht den

ganzen Körper erzittern. Da, ein Ruf aus dem

Chaos: „Eigergletscher, Eismeer, Jungfrau-
joch!" Unglaublich! Plötzlich werde ich daran
erinnert: ich bin ja auf der Scheidegg, im Her-
zen des Berner Oberlandes, zu Füßen von
Eiger, Mönch und Jungfrau. Aber wo sind
sie? Alle untergetaucht im brodelnden Schlecht-
Wettersturm. Kein Zipfelchen, kein Stäublein
ist von ihnen zu entdecken. Irgendwoher aus
dem qualmenden Dickicht brüllt eine Kuh. Die
Herdenglocken läuten, als kämen sie aus einem
versunkenen Märchenland. Und nun ein sachtes,

langsames Rutschen hinan, ein fahles Rechteck

mit verschwommenen Konturen, die Bahn steigt.
Ein paar Köpfe gleich, gespensterhaften Schat-
ten werden deutlicher. Wohin wollen sie, die

Tollkühnen, die unverwüstlichen Optimisten?

Der silberne Morgen.
Ich bin erwacht und schlage die Augen auf

und springe ans Fenster. Ein Wunder ist ge-

schehen. Die Welt ist neugeboren. Der Him-
mel ist blau. Ringsum ein Leuchten und
Funkeln. Die Weiden winken in ihrer som-
merlichen Pracht. Aufs Lauberhorn mit sei-

nem farbigen Mantel klettern schon Leute. Und
da unten, tief unten liegt Grindelwald, die

vielen Häuser und Hütten, das weiße Kirch-
lein, und dahinter baut sich eine Schönheit nach

der andern auf, am obern Grindelwaldglet-
scher vorbei, dem Wetterhorn zu. Es schickt

mir einen jubelnden: guten Tag! Da hat der

Jubel auch mich erfaßt: ist es wahr, ist es Wirk-
lichkeit? Und von allen Flühen ruft es mir
Antwort: Es ist! Ja, wir sind da, alle Ober-
länder, die höchsten, die besten, die schönsten!
Und in der Tat, sie stehen vor mir wie durch
ein Zauberwort, blitzblank, in schimmernden
Gewändern, am hellsten, am blendendsten das

Silberhorn, als Wächter der Jungfrau mit ihrer
dreifachen Zackenkrone. Da durchrieselt es mich

ider von der Jungfraubahn.

der Jungfraubahn.
Eschmann.

quecksilbern, und hundert Pläne rufen nach Ver-
wirklichung. In alle Glieder fährt es mir:
wandern! in die Augen: schauen! Von oben,
von zu oberst, hinaus über die weite, lachende
Welt! Der Kampf der Ziele ist bald geschlichter.
Wer vermag lauter zu rufen und zu locken als
die Jungfrau?

Empor!
Vollgestopft ist der Zug. Er hat lange nicht

alle Menschen ausnehmen können. Sie warten
auf weitere Wagen, warten ungeduldig und
blicken zur Höhe. Daß sie schon oben wären!
Gemach! Da geht es bergan, da zwitschert es

in allen Zungen und Idiomen. Eine jede Win-
dung der Spur ist eine neue Wendung ins
Große, Unerhörte.

Eigergletscher! Ein letztes Atemholen! Ein
Gruß hinüber nach Mürren, ein Blick auf den

nahen, ewigen Schnee, auf dem sie lustig hin-
unterschlitteln. Lebewohl, du felsenbewehrtes
Lauterbrunnental, ihr fröhlichen Alpen, ihr
Hütten und Wälder und heiteren Blumen-
gründe! Schon hat uns Dunkelheit eingehüllt,
aber nur um andere, noch kühnere Überraschun-

gen vorzubereiten. Springt nicht auch das
Leben so mit uns um?

Eiger, wie magst du dich aufgebäumt, wie

magst du geknirscht haben, als sie mit Bohrern
und Dynamit dir zuleibe rückten! Grollst du
deinen Ruhestörern noch? Kaum! Es muß dich

doch dankbar und stolz machen, zu wissen, wie
vielen Mutlosen und Schwachen du die Wangen
rötest, wie du sie reinigst und aufrichtest!

Eigerwand! Alle Riegel sind gesprengt. Tag'
Ein Zyklopenauge starrt in die Tiefe, in die

Weite. Wunderlich bewegte Menschlein krabbeln
in ihm herum. Sie wollen einen Blick er-
haschen, nur einen kurzen Blick, um sich zu über-

zeugen, wie weit sie schon allem Erdenstaub
entrückt sind. Aber sie vermögen es nicht zu
zählen und zu wägen. Einzig das Gefühl läßt
sie erraten: wir atmen schon Himmelsluft!

Eismeer! Ein Traum aus den Tagen der

Schöpfung: die unendlichen Wasser sind von
einem Orkane gepeitscht. Wolkenwärts spritzten
die Wogen. Die Elemente führten einen Krieg
auf Leben und Tod. Denn ein jedes wollte der

Sonne am nächsten sein. Felsen, turmhohe
Schaumkämme wurden durcheinander geworfen.
Das war ein teuflisches Bersten und Tosen und
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^radjert. ©ocß alg eg nitßt aufßoren tooltte, ge= Scfjacßt auf bie ©erraffe, unb gteid) empfängt
Bot ber Sieifter unb iperr ber Sßelt ißrent es ben erften ©ruß aug bem SBattig. Sine
toaßntoißigen ©reiben ©inßalt. Unb tote er bie Sergfteiger=@rinnerung : Salb geßn ^saßre finb
$anb augftrecfte, erffarrten fie auf bem friede, eg ßer. 3d) Earn ben Slleifdjgleifcßer ßeraitf,
fo, toie fie toarert, bie SSaffer gefroren unb toudß bom ©ggigßorn Ber. ©» tear ein ©ag toie Beute.

58ergl)auë Sungfraitjod) mit ©pßinj,

fen gn ©letfdjervt gufammen, SeraEg toiefen in
unergrit abließe ©iefen, tocnige $elgïôf)fe gucf»
ten bereinfamt ßeraug. Sim lauteften unb beut»

tieften erinnert nod) bag ScßrecEßorn an biefe
©age beg ©ïretfenê. ®ie Stenfcßen bon I)eute
aBer finb bem 3attBer biefer großartigen Söüfte
Herfallen, ©ort, too ßod) eine SBelle ßirtauf»
fßrißie, ßaBen fie eine §ittte ßingeftedt, bie

Serglntpütte, um itBer bag SaBßrintß beg toei=

ßen ©obeg ßintoeggufcßauert.

S u n g f r a u j o cß.

®ag Qiel ift fbietenb genommen. 3457 Sïeter
itBer SJteer. ©a ftrömt bag Solï bitrcß bert

Sßlateau unb Xftöucf) im §intergruttb.

®ein SBötEIein trüBte ben .pinunel. ©ie Sonne
Brannte ßernieber unb toeicßte ben Stßnee,
iyeber Stritt mußte erobert toerben, unb bag
madjt mitbc, einfinfen, ßerauggießen, gmß um
guß, unb Stnnbe um Stunbe. Sîit bem ein»

gigen Befdjeibenen SSunfcße nadf) Süße unb @r

ßolung langte id) auf bem ^ocße an. Xlnb ßeute'
äöie frifd), toie unferneßmunggluftig füßle icß

nticß! Unb alte Serge rufen mir gu: Eornm,
ïontm! Unb alten ©inlabitngen ntöcßte icß mit
einem großen Sprunge toi Ii faß reit. So iiBer»

mittig id) Bin, meine ©efiißrten finb eg rtitßi
mittber. SBaßrßaftig, ba ftetgt gar einer an
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Krachen. Doch als es nicht aufhören wollte, ge- Schacht auf die Terrasse, und gleich empfängt
bot der Meister und Herr der Welt ihren? es den ersten Gruß aus dem Wallis. Eine
wahnwitzigen Treiben Einhalt. Und wie er die Bergsteiger-Erinnerung: Bald zehn Jahre sind
Hand ausstreckte, erstarrten sie auf dem Flecke, es her. Ich kam den Aletschgletscher herauf,
so, wie sie waren, die Wasser gefröre?? und wuch- vom Eggishorn her. Es war ein Tag wie heute.

Berghaus Jungfraujoch mit Sphinx,

sei? zu Gletschern zusammen, Seraks wiesen in
unergründliche Tiefen, wenige Felsköpfe guck-
tei? vereinsamt heraus. Am lautesten und deut-
lichsten erinnert nach das Schreckhorn an diese

Tage des Schreckens. Die Menschen von heute
aber sind dem Zauber dieser großartigen Wüste
verfallen. Dort, wo hoch eine Welle hinaus-
spritzte, haben sie eine Hütte hingestellt, die

Bergli-Hütte, um über das Labyrinth des wei-
ßen Todes hinwegzuschauen.

I u n g f r a u j o ch.

Das Ziel ist spielend genommen. 3457 Meter
über Meer. Da strömt das Volk durch den

Plateau und Mönch im Hintergrund.

Kein Wölklein trübte den Himmel. Die Sonne
brannte hernieder und weichte den Schnee.
Jeder Schritt mußte erobert werden, und das
macht müde, einsinken, herausziehen, Fuß un?

Fuß, und Stunde un? Stunde. Mit dein ein-
zigen bescheidenen Wunsche nach Ruhe und Er-
holung langte ich auf dem Joche an. Und heute!
Wie frisch, wie unternehmungslustig fühle ich

mich! Und alle Berge rufe?? mir zu: komm,
komm! Und allen Einladungen möchte ich mit
eine??? großen Sprunge willfahre??. So über-
rnütig ich bin, meine Gefährten sind es nicht
minder. Wahrhaftig, da stelzt gar einer an
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fWetiefbilb Jungfrau, 9Könd) itnb ©iget, ©ingegeidfuetc Safjntracéê her 2BengernaIf= unb §itngfraubai)n
uub ber übrigen oberiänbifdjen 83a£)neu.

^ riicfen art mir borbei. ©ag eine Sein tjat er
berloren. SBie er breinfdjauf, taie er'g immer
nod) nidjt glauben ïann, baff er alg Krüppel
in biefe getoaltige (Sistacli tjat borbringen !ön=
neu! Stein, nie pit' er fid) bie ©rfüllung biefeg
äBunfcfjeg träumen laffert. Unb jeneg SMiier*
lein, bag alimobifdje ©äfdjdjen am Sinn, artd)
eg I)at fic^ nod) niü)t guredjtgefunben. ©djon
biet I)at eg in feinen langen gatjren erlebt, fo
ettoag nod) nie. $ann man anberglna ftrôner
bon ber SBelt SIBfc^ieb neunten? Q'xeiltdfi, e§

toirb ein fdjtaerglidjer SIBfdfieb an fo einem
^errgottentag, brausen auf bent plateau, tao
bie ©djtoeigerfaljne flattert.

© a g Sieb.
Sagerlebeit auf ©ig unb ©djnee. ©ine ibeale

Solïergemembe. Slug Sin ter ifa, artg ©nglanb,
au§ ©eutfdjtaub unb ipoïïanb, aug alien SEittb»

rid)tungen finb fie ïjergeïommen. ©ie taiffen
nidjt, trag fie met)r ergreift, bag mächtige 3CUaf=

fib beg SJcörtdjg, bie Jungfrau im neuen
©djneegetoanb, ber Slid fübirärtg, bie etaige
©letfdjerftraffe entlang, norbtacirt» über bie
grünen £ügel in bie Unenblidjïeit, ber .flrang
ber rofigen SBöHIeiit, bie tote bon einem großen

.ftüuftler I)ingel)aud)t bie gange ©djöfrfung um»
rafften, geigt ïommt Setoegung in bie bunten
©djaren. ©in ©ritfifrlein ftaftft nadj ber ©fitjimr,
ein anbereg nadj ber fäl) abfallenben SOtatljiB
benfpiùe. Sauteg gttngbolï feigt ficfi an ben

fteilen $ang rtttb rutfdjt hinunter auf ben

girrt, ©in gütgrer nimmt bebädjtig eine partie
ang ©eil unb begibt fidj auf ben SBeg nad) ber
®onïorbiaï)ûtte. ©ort ïommt ein attberer mit
einem bergnügten ißaare guriid. ©ie finb auf
ber gungfrait getoefen itnb gaben beg ,Si'fcttern§
nod) nidjt genug. fpettt abettb nädjtigen fie im
neitett Se'rgpitg, unb morgen, in aller grittje,
begtoingen fie ben ÜDtöndj. Sitte greunbe begeg»

neu fid) unb fdjütteln einanber bie tpanb, ©in
Sitftdjen ftreidjt itberg godj. ©ie gaïjne toetjt.
©riitmgl)! jaudjgt fie bent- ©üben gu. ©in gcfB
tag! jaitdjgen bie SStenfdjen mit.

©a tairb eg auf einmal ftiïï. ©ine ïleine
©ängerfd)ar pt fidj beim gatjnenmaft aitfgc»
ftellt. Stun tönen ilgre ©timmen über ©d)itee
unb ©ig, bom toeiffen SIreug int roten gelb
umflattert. XXnb juft biefeg toeifge .flreug im
roten gelb in ber SIttenljoferfdjen SBeife be=

fingen fie, ïrâftig, mannpft, big aller Slugen
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Reliefbild Jungfrau, Mönch und Eiger. Eingezeichnete Bahntracss der Wengernalp- und Jungfraubahn
und der übrigen oberländischen Bahnen.

Krücken an mir vorbei. Das eine Bein hat er
verloren. Wie er dreinschaut, wie er's immer
noch nicht glauben kann, daß er als Krüppel
in diese gewaltige Eiswelt hat Vordringen kön-
neu! Nein, nie hätt' er sich die Erfüllung dieses
Wunsches träumen lassen. Und jenes Mütter-
lein, das altmodische Täschchen am Arm, auch
es hat sich noch nicht zurechtgefunden. Schon
viel hat es in seinen langen Jahren erlebt, so

etwas noch nie. Kann man anderswo schöner
von der Welt Abschied nehmen? Freilich, es

wird ein schmerzlicher Abschied an so einem
Herrgottentag, draußen auf dem Plateau, wo
die Schweizerfahne flattert.

Das Lied.
Lagerleben auf Eis und Schnee. Eine ideale

Völkergemeinde. Aus Amerika, aus England,
aus Deutschland und Holland, aus allen Wind-
Achtungen sind sie hergekommen. Sie wissen
nicht, was sie mehr ergreift, das mächtige Mas-
siv des Mönchs, die Jungfrau im neuen
Schneegewand, der Blick südwärts, die ewige
Gletscherstraße entlang, nordwärts über die
grünen Hügel in die Unendlichkeit, der Kranz
der rosigen Wölklein, die wie von einem großen

Künstler hingehaucht die ganze Schöpfung um-
rahmen. Jetzt kommt Bewegung in die bunten
Scharen. Ein Trüpplein stapft nach der Sphinx,
ein anderes nach der jäh abfallenden Mathil-
denspitze. Lautes Jungvolk setzt sich an den

steilen Hang und rutscht hinunter auf den

Firn. Ein Führer nimmt bedächtig eine Partie
ans Seil und begibt sich auf den Weg nach der
Konkordiahütte. Dort kommt ein anderer mit
einem vergnügten Paare zurück. Sie sind auf
der Jungfrau gewesen und haben des Metterns
noch nicht genug. Heut abend nächtigen sie im
neuen Berghaus, und morgen, in aller Frühe,
bezwingen sie den Mönch. Alte Freunde begeg-

nen sich und schütteln einander die Hand. Ein
Lüftchen streicht übers Joch. Die Fahne weht.
Triumph! jauchzt sie dem Süden zu. Ein Fest-
tag! jauchzen die Menschen mit.

Da wird es auf einmal still. Eine kleine
Sängerschar hat sich beim Fahnenmast ausgc-
stellt. Nun tönen ihre Stimmen über Schnee
und Eis, vom Weißen Kreuz im roten Feld
umflattert. Und just dieses Weiße Kreuz im
roten Feld in der Attenhoserschen Weise be-

singen sie, kräftig, mannhaft, bis aller Augen
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gtängen. ©ie Slnbacßt, bie ftd^ über bie einige

©cßncefitppe Breitet, Ät bie gange fcßint»
mernbe SSelt gu einem eingigen, gigarttifcßen
©ottegßaug, ©eine Sßfeiter firtb bie unerfcßüt=
{erließen a3iertaufenber=©ipfet, bag ©cßiff, bie

grünen ©äter, unb barüßer möIBt fic^ ber Blaue

Rimmel, SJÏir ift, nun müffe gerußigen ©an--

geg ber fforrgott felBer gefcßritten Bommen iit
feine Sl'ircße, in fein feftticßeg f>aug, bag bie

^eimat ber äJtenfcßen ift.

fjaßt ©anf, ißt modern ©äuger Bom Sob'
temSerteU ber Sitten ©e'ftion! Sßr ïjaBt in bie

©panne eineg batertanbêfreubigen Siebeg bie

fcßönften unb tiefften ©ebanfen ber ÜKenfcßen

eingefclitoffen, ititb inie ber letzte ©on berïlang,
füßtlen luit Inieber einmal, mir 3Jtenfcßen au§
alten ©auen, bafg luir bocß alte Srüber finb auf
©otteiS freier Orbe l

Unb bie ©cßmeigetfapne xaufcßte feiertief)

bagit.

2Ibenb im ©ebirge.
atbenbgtocken, bie com ©ate ffeigen,

QBolken, bie fieß 3U ben gelfen neigen.

Q3or ber braunen Sltpenßüfte fteßen

©ret, bie beten unb bie bergmärfo feßen.

„Htmen", fpreeßen fie unb feßaun unb finnen

3u ben ©ßotken ob ben grauen Sinnen.

Sprießt ber Sttte : „60 im ©tan3 roirb feßreiten

3um ©erießt ber ßerr ber ßerrtießheifen."

Sprießt bie ©ennin : „Scßaut, bie ©Sotken geßen

©Bie bie ©cßüßen, roenn bie gaßnen toeßen!"

©prießt ber £nabe: „Si, bie ©nget roeiben

3ßre Cammer auf ben Sofenroeiben."

©ute ataeßt! ©ie Seelen roerben träumen

Sei ben ©Botken ob ben getfenfäumen.

Sommerzeit

SOÎaucuê Garaot.

33ot einigen ©agen ftanb icß auf einem Söexg=

gif)fef unb feßaute über bag lueite Sanb gu mei=

nen güfjert. gcß Beftaunte bie luunberbare
©ommergpraeßt. ©er SBatb unter mir mar eine

©ßmpßonie in ©rün. ©ag SauB ber Sitcßen
unb Sitfen unb ©teßen ßatte jebeg feinen Be=

fonbern ©01t. fielt mar bag ©rün. ftleugeBoren,
ftifcß unb unBerüßrt Pom ©rbenftauB freute
fieß febeg Stättlein ber mannen fegeufpenbem
ben ©onnenftraßten. ©er ©icßBaum erßob

feine trotte foie ein fnortiget fjetb.
Sunte galter luiegten fieß in ber Suft, gieß

log ßierßin unb bortßin, bon froßer SeBeng=

tuft getragen. .fjoeß unter ben meifjen SBotïen

gog ein fiaBießt mafeftätiffoe greife gut ©onne
empor. SBie gerne mottle icß mit ißm ffeigen,
um über ber monnefamén SBetf, entßoBen bon
alten Sltttaggforgen, gu fcßloeßen.

©runten im ©ate Imtrbe emfig gearbeitet,
gteifjige fiänbe 6meßten ben reießen fieufegen
ber üppigen ©Siefen unb gelber unter bag fcßüt=

genbe ©acß. ©onnengeBräunte grauen pflegten
bie ©emüfebeete unbißftanggärten. Sott naßen

©örfern etfcßott jfinbergefang.
©Sie Bift bu fo teieß, 0 Statur ©iicßtg ©räm=

tießeg unb SItgeg ift in bir. ©mig jung ift beine

©ebefreubigïeit. ©ine Setfdfmenberin Bift bu

im ©tfteuen unb ©eßenfen itnb mirft bocß nießt

arm. ©in Sitb Bift bit mir beffen, ber bieß ge=

feßaffen. 216er aitdß ein Sitb, bag icß fein folt.
Seicß fei mein fierg, bocß feine berfeßtoffene

©cßaßfammer, offen in Siebe alter SBett, utt=

ermübtieß im ©ienen, ©djaffen unb ©foetifen.
©ag ift ber ©Seg, bag Seben in feiner gangen
gü'fte unb ©iefe gu itntffotieffen! SBer fieß beut

SKxtmenfcßen berfagt, mirb in ber ©etbftfufot
arm unb ärmer, ein berborrter SSaum, ber ber

SeBenêfraft entbeßrt, ber nidßt grünen unb
Btüßen unb grueßt Bringen fantt.

Saffen mir in unfer fterg ßinein bie Seben§=

fraft ber Siebe, bag Sicßt unb bie SSärme ber

götttifoen ©onne —, bag fingt uitg jebeg gaßr
ber grüßting unb ©ont m er entgegen, ©ie
Säume fingeng mit ißrem reitßen grmßtfegen,
ber SBatb in ber grünen 5j3ratßt, bie Setcßen

bom ßoßen Sletßernteer. Slitdj unfer fierg
ftimme mit eilt! Senüßen mir bie ©ommerg»

geit, unfereg SeBeng SJiittag; Batb fommt ber

tperBft, ein SorBote beg SBinterg unb bamit
ber Sergängticßfeit. gftotf ®äfter, 9larau.

P. Maurus Carnot: Abend im Gebirge. — Adolf Däster: Sommerszeit. 479

glänzen. Die Andacht, die sich über die ewige

Schneekuppe breitet, weiht die ganze schim-
mernde Welt zu einem einzigen, gigantischen
Gotteshaus. Seine Pfeiler sind die unerschüt-
terlichen Viertausender-Gipfel, das Schiff, die

grünen Täler, und darüber wölbt sich der blaue

Himmel. Mir ist, nun müsse geruhigen Gan-
ges der Herrgott selber geschritten kommen in
seine Kirche, in sein festliches Haus, das die

Heimat der Menschen ist.

Habt Dank, ihr wackern Sänger vom Jod-
ler-Sextett der Alten Sektion! Ihr habt in die

Spanne eines vaterlandsfreudigen Liedes die

schönsten und tiefsten Gedanken der Menschen
eingeschlossen, und wie der letzte Ton verklang,
fühlten wir wieder einmal, wir Menschen aus
allen Gauen, daß wir doch alle Brüder sind auf
Gottes freier Erde!

Und die Schweizerfahne rauschte feierlich
dazu.

Abend im Gebirge.
Abendglocken, die vom Tale steigen,

Wolken, die sich zu den Felsen neigen.

Vor der braunen Alpenhüite stehen

Drei, die beten und die bergwärts sehen.

„Amen", sprechen sie und schaun und sinnen

Zu den Wolken ob den grauen Zinnen.

Spricht der Alle: „So im Glanz wird schreiten

Zum Gericht der Kerr der Herrlichkeiten."

Spricht die Sennin: „Schaut, die Wolken gehen

Wie die Schützen, wenn die Fahnen wehen!"

Spricht der Knabe: „Ei, die Engel weiden

Ihre Lämmer auf den Rosenweiden."

Gute Nacht! Die Seelen werden träumen

Bei den Wolken ob den Felsensäumen.

Sommerszeit.

P. Maurus Carnot.

Vor einigen Tagen stand ich auf einem Berg-
gipfel und schaute über das weite Land zu mei-
neu Füßen. Ich bestaunte die wunderbare
Sommerspracht. Der Wald unter mir war eine

Symphonie in Grün. Das Laub der Buchen
und Birken und Eichen hatte jedes seinen be-

sondern Ton. Hell war das Grün. Neugeboren,
frisch und unberührt vom Erdenstaub freute
sich jedes Blättlein der warmen segenspenden-
den Sonnenstrahlen. Der Eichbaum erhob

seine Krone wie ein knorriger Held.
Bunte Falter wiegten sich in der Luft, ziel-

los hierhin und dorthin, von froher Lebens-

lust getragen. Hoch unter den weißen Wolken

zog ein Habicht majestätische Kreise zur Sonne
empor. Wie gerne wollte ich mit ihm steigen,

um über der wonnesamen Welt, enthoben van
allen Alltagssorgen, zu schweben.

Drunten im Tale wurde emsig gearbeitet.
Fleißige Hände brachten den reichen Heusegen
der üppigen Wiesen und Felder unter das schüt-

zende Dach. Sonnengebräunte Frauen pflegten
die Gemüsebeete und Pflanzgärten. Von nahen
Dörfern erscholl Kindergesang.

Wie bist du so reich, o Natur! Nichts Gräm-

liches und Arges ist in dir. Ewig jung ist deine

Gebefreudigkeit. Eine Verschwenderin bist du

im Erfreuen und Schenken und wirst doch nicht

arm. Ein Bild bist du mir dessen, der dich ge-

schaffen. Aber auch ein Bild, das ich sein soll.
Reich sei mein Herz, doch keine verschlossene

Schatzkammer, offen in Liebe aller Welt, un-
ermüdlich im Dienen, Schaffen und Schenken.
Das ist der Weg, das Leben in seiner ganzen
Fülle und Tiefe zu umschließen! Wer sich dem

Mitmenschen versagt, wird in der Selbstsucht

arm und ärmer, ein verdorrter Baum, der der

Lebenskraft entbehrt, der nicht grünen und

blühen und Frucht bringen kann.
Lassen wir in unser Herz hinein die Lebens-

kraft der Liebe, das Licht und die Wärme der

göttlichen Sonne —, das singt uns jedes Jahr
der Frühling und Sommer entgegen. Die
Bäume singens mit ihrem reichen Fruchtsegen,
der Wald in der grünen Pracht, die Lerchen

vom hohen Aethermeer. Auch unser Herz

stimme mit ein! Benützen wir die Sommers-
zeit, unseres Lebens Mittag; bald kommt der

Herbst, ein Vorbote des Winters und damit
der Vergänglichkeit. Adolf Däster, Aarau.
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